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y216.
Eine leſenswerthe fortſchrittliche Broſchure
iſt ſoeben von einem Anonhmus im Verlage von B. Schirmer
zuLeipzig erſchienen, betitelt „Der Konflikt“. Die Fortſchritts-

tei, die noch heute von den Erinnerungen an die Konflikts
riode der Sechsziger Jahre zehrt, kann anſcheinend die Zeit

nicht erwarten, in der die von ihr ſyſtematiſch geſchürte Unzu-
friedenheit das Gros der Bevölkerung und die Regierung wieder
in zwei ſich feindlich gegenüberſtehende Lager drängt. Deshalb
ſucht ſie einen neuen Konflikt bei den Haaren herbeizuziehen
und ſchickt die genannte Broſchure als erſten kräftigen Verſuchs
ballon in die Oeffentlichkeit. Nachdem bereits vor einigen Wochen
das Schlagwort ausgegeben worden war, die Fortſchrittspartei
dürfe ſich an der Eroberung der Landtags und Reichstagsmehr-
heit nicht genügen laſſen, ſondern müſſe ſich darauf einrichten,
demnächſt ſelbſt die Regierung zu übernehmen, ſagt
dieſe Flugſchrift jetzt rund heraus, „das konſtitutionelle Syſtem“
bewillige „dem Monarchen ganz beſtimmt nicht die Jnan-
ſpruchnahme der perſönlichen Leitung der Politik,
das Recht zu ſolcher Leitung ſei vielmehr durch die Verfaſſung
aufgehoben“ und „nicht blos eingeſchränkt“ worden.
Die „Theorie“, nach welcher der König die Politik nach ſeinem
Ermeſſen zu leiten berechtigt ſein ſolle, würde einer „Aufhebung
der Miniſterverantwortlichkeit gleich kommen u. ſ. w.“

Natürlich hütet der ungenannte Verfaſſer ſich vor dem Ver
ſuch, ſeine dem Weſen des preußiſchen Königthums und der preußi-

ſchen Geſchichte diametral entgegengeſetzte Anſicht aus der Ver
faſſung zu begründen. Jn herkömmlicher Weiſe beruft er ſich
vielmehr auf das conſtitutionelle „Syſtem“, auf das Rotteck-
Welckerſche Staatslexicon und auf andere gleich zweifelhafte Auto-
ritäten, um im weiteren Verlauf zu der Schlußfolgerung zu ge-
langen, der bekannte kaiſerliche Erlaß vom 4. Januar enthalte die
Ankündigung eines förmlichen Konflikts, einer, eigentlich ſchon
durch das Socialiſtengeſetz bezeichneten Bewegung, bei welcher es
ſich um die Entſcheidung zwiſchen Dictatur oder Conſtitu-
tionalism us handeln werde.

Wir werden Gelegenheit haben, auf dieſe Schrift zurückzu
kommen, um dem Leſer Proben davon vorzulegen, wie die Welt
und wie die deutſchen Ereigniſſe der letzten ſechszehn Jahre ſich in
den Köpfen der Fortſchrittler wiederſpiegeln. Für heute ſoll nur
aufs Neue feſtgeſtellt werden, daß man fortſchrittlicherſeits Miene
macht, über das Maß der bisherigen Forderungen hinauszugehen,
die bisher allſeitig und ſelbſt von der Fortſchrittspartei als be
gründet angeſehene Jnanſpruchnahme des Königsrechts zu eigener
Leitung der Politik als Verfaſſungsverletzung zu behandeln
und aus derſelben die Ankündigung eines Kampfs um die
Gewaltherrſchaft herauszuleſen.

Um die ganze Größe dieſer neueſten fortſchrittlichen That
zu ermeſſen, muß man ſich erinnern, was in dem königlichen Er-
laß vom 4. Januar geſagt war. Jn Veranlaſſung der maßloſen
Angriffe, welche die Oppoſition gegen das während der letzten
Reichstagswahlen beobachtete Verhalten der Regierung gerichtet
hatte, wurde von Allerhöchſter Stelle darauf hingewieſen, daß
die auf der oppoſitionellen Seite beliebte Unterſcheidung zwiſchen
der Krone und der Regierung für Preußen nicht zutreffe,
deſſen Politik verfaſſungsmäßig nach dem Ermeſſen des
Königs geleitet werde und wo die von der Verfaſſung vorge
ſchriebene (übrigens von jeher beſtandene) Gegenzeichnung der Re
gierungsacte durch einen Miniſter daran Nichts geändert habe,
daß dieſe Acte aus der Entſchließung des Königs hervor-
gingen und die königliche Willensmeinung ausdrückten. Dieſes
verfaſſungsmäßige Recht des Königs zu perſönlicher Leitung der
Politik gegen Zweifel und Verdunkelungen ſicher zu ſtellen
und der Auffaſſung entgegenzutreten, als ob die durch Art. 43
der Verfaſſung vorgeſchriebene Gegenzeichnung durch einen Mi
ſter den Regierungsacten den Character königlicher Ent-
ſchließungen nehme, ſei ebenſo Pflicht der Miniſter wie der
Beamten.

Der Eindruck dieſer königlichen Kundgebung war ein ſo ge
waltiger, daß in der Reichstagsſitzung vom 24. Januar ſelbſt der
ſortſchrittliche Abg. Hänel zugeſtehen mußte, der Erlaß ſei
zanz und unzweifelhaft richtig. Jetzt ſcheint nun die Fort
ſhrittspartei, vielleicht auf die Vergeßlichkeit des Publikums ſpe
wulirend, plötzlich anderer Anſicht geworden zu ſein. Das Ziel,
auf welches dabei losgeſteuert wird, kann für Niemand zweifelyaft
ſein, der dem fortſchrittlichen Gebahren der letzten Monate mit
einiger Aufmerkſamkeit gefolgt iſt: während man den „Conſti
iutionalismus“ verwirklichen zu wollen vorgiebt, arbeitet man auf
de Aufrichtung einer parlamentariſchen Mehrheits-
regierung los. Danach werden diejenigen Wähler ſich zu richten
haben, die da wiſſen und wünſchen, daß ſie eine königliche Regie
rung haben.

Politiſcher Tagesbericht.
„„Unſer Berliner X-Correſpondent, der ſich bekannt-
lich ſtets als beſtorientirt über die Abſichten der leitenden Kreiſe
wieſen hat, ſchreibt uns heute: Man erwartete heute mit großer
Spannung den Rechtfertigungsartikel der Provinzial-

orreſpondenz und hoffte, dieſelbe würde ihren letzten Artikel
er die Steuerreform, der ſo viel Staub aufgewirbelt, richtig

ſtellen oder desavouiren. Die Blätter machen hierüber ihre bos-
en und ſpitzigen Bemerkungen. Dergleichen Nadelſtiche, die

was nach Schadenfreude ausſehen, ſind billig. Wenn man aber
le Umſtände in Rechnung zieht wird man dergleichen doch als
Er unberechtigt bezeichnen müſſen. Man bedenke nur, daß alle

elt den zu erwartenden Rechtfertigungsartikel, der Alles wieder
t machen ſoll auf Herz und Nieren prüfen und darin das
authentiſche Programm der Regierung erblicken wird. Wenn für
den letzten Artikel, der ſo viel Staub aufgewirbelt hat, alle Mi
iſter die Verantwortung ablehnen, werden vermuthlich
nehrere Miniſter für den neuen Artikel die Verant-
vortung vollſtändig übernehmen wollen. Da Bismarck
Varzin iſt und Miniſter von Puttkamer erſt heute von den
deſtlichkeiten in Breslau zurückgekehrt iſt, iſt es erklärlich, daß

Halle, Freitag den 15. September. 1882.

ſich die ſchmerzlich erwartete Veröffentlichung verzögert hat. Um

ſo mehr wird man aber in dem Jnhalt des neuen
Artikels eine authentiſche Jnterpretation der Ab-
ſichten, Pläne und Anſchauungen der Regierung zu
erblicken berechtigt ſein. Es heißt, daß der neue Artikel den
alten offen und deutlich verurtheilen und vollſtändig
desavouiren wird. Wenn ſich dies beſtätigt, dann könnte man
nur die Regierung dazu beglückwünſchen, nicht nur weil die ſich
hieraus von ſelbſt ergebenden Anſichten der Regierung auf all
gemeinere Billigung rechnen können, ſondern weil es einen guten
Eindruck machen muß, wenn die Regierung einen Jrrthum oder
ein Verſehen off'n eingeſteht und rückgängig macht. So wird
denn mit Sicherheit darauf zu rechnen ſein, daß der unglückſelige

neuliche Artikel keine politiſchen Nachtheile im Gefolge haben und
vor Allem auch nicht die der Regierung näher ſtehenden Parteien
zum Abfall bringen wird. Jn Wahrheit haben ſich die Ziele und
Anſchauungen der Regierung abſolut nicht geändert, weshalb ſollte
ſich denn alſo die Stellung der Parteien zu ihr ändern? Fatal
bleibt der ganze Vorfall, und von den Fortſchrittlern iſt auch zu
erwarten, daß ſie ihn gehörig zu Wahlzwecken ausbeuten werden.
Aber es iſt nicht einzuſehen, weshalb die Sache und die Politik
der Regierung, die eine gute und gerechte iſt, durch den journa
liſchen faux pas dauernden Schaden erleiden ſoll.

Die Summe der in Folge des Geſetzes vom 22. April 1875
eingeſtellten Leiſtungen aus Staatsmitteln für die
römiſch- katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen,
welche an das Sammelkonto der General Staatskaſſe abgeführt
iſt, bezrägt, wie man uns mittheilt, nach dem jüngſten Finalab-
ſchluß nahezu 13 Million Mark.

Die Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt an hervorragender
Stelle: Jm Widerſpruch mit entgegengeſetzten Lokalnachrichten
müſſen wir mit Bedauern beſtätigen, daß das Befinden des
Herrn Reichskanzlers ſich nicht gebeſſert hat, derſelbe leidet
nach wie vor an heftigen neuralgiſchen Schmerzen, welche ſeine
Betheiligung an den Geſchäften verhindern.

Vor Kurzem hieß es in mehreren Blättern, daß die Regie
rung die Jnnungen zu Erklärungen aufgefordert habe, ob und
wann ſie ihre Statuten nach der Gewerbeordnungs Novelle vom
18. Juni 1881 umändern würden. Dieſe Meldung konnte den
Anſchein hervorrufen, als ob die Regierung jetzt auf die Jnnungen
einen Druck ausüben wollte, da dieſelben vielfach Miene machten,
als wollten ſie es bis zum letzten geſetzlich zuläſſigen Termine
1883 darauf ankommen laſſen. Wie verlautet, iſt jedoch jetzt
den Jnnungen das im Reichsamt des Jnnern aufgeſtellte Normal
Jnnungsſtatut amtlich auf dem regelmäßigen Jnſtanzenzuge zu
gegangen und hierbei lediglich an die bezügliche Beſtimmung des
erwähnten Geſetzes erinnert worden.

Die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter.
Soll der Staat verpflichtet ſein, Entſchädigung dann zu ge

währen, wenn ein Verurtheilter im Wege der Wiederaufnahme
des Verfahrens freigeſprochen wird?

Mit dieſer hochwichtigen Frage beſchäftigte ſich der in Kaſſel
abgehaltene deutſche Juriſtentag. Sie iſt ſchon oft discutirt wor
den; auch die 1848er Reichsverfaſſung enthielt im S 148 als eines
der Grundrechte des Volkkes folgende Beſtimmung: „Jm Falle
einer widerrechtlich verfügten Gefangenſchaft iſt der Schuldige,
nöthigenfalls der Staat dem Verletzten zur Genugthuung und
Entſchädigung verpflichtet. Dieſe Beſtimmung erlangte keine
bindende Kraft und Nachahmung. Auch in den meiſten außer-
deutſchen Staaten konnte bisher das Entſchädigungsrecht des un
ſchuldig Verurtheilten nicht zur geſetzlichen Anerkennung kommen,
wenn ſich auch hier und da Verſuche finden, die mangelhafte Ge-
ſetzgebung zu verbeſſern. So hat vor ca. 108 Jahren König
Ludwig VI. von Frankreich, erſchreckt durch einige grave Irr
thümer der Rechtspflege, in einem Geſetzentwurfe den Grundſatz
ausgeſprochen, es ſei eine „dette de Ia justice“ (Ehrenſchuld
der Gerechtigkeitspflege), unſchuldig Verurtheilte zu entſchädigen,
und Necker vertrat in ſeinem berühmten Buche über die Finanzen
die Anſicht, daß eine ſchwerwiegende Belaſtung des Staatsſchatzes
nicht die Folge dieſer Pflichterfüllung ſein würde. Allein die
Wogen der Revolution verſchlangen alle dieſe humanen Beſtreb-

ungen.
Aehnliche Verſuche laſſen ſich in England durch die Reform-

arbeiten eines J. Bentham und verſchiedener Mitglieder des Par
lamentes nachweiſen. Auch in Italien begegnen wir ſchon zur
Zeit vor Beccaria und Filangiori einer Agitation im Sinne der
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, und das Leopoldiniſche
Geſetzbuch Toskana's vom Jahre 1756 erkannte zuerſt die Ent-
ſchädigung als Pflicht des Staates an. Jn der neueren Zeit iſt
man, wie in 11 Kantonen der Schweiz, den Forderungen der
Wiſſenſchaft und des allgemeinen Rechtsbewußtſeins, die Opfer
einer irrenden Rechtspflege ſchadlos zu halten, gerecht geworden,
alle übrigen Staaten, insbeſondere Oeſterreich und Deutſchland
räumen keinen Entſchädigungsanſpruch ein.

Der deutſche Juriſtentag hatte ſchon im Jahre 1873 und
1876 das Problem eingehend wiſſenſchaftlich unterſucht und ein
Recht auf Entſchädigung für ſchuldlos erlittene Unterſuchungshaft
anerkannt, ohne daß ſeine Anträge eine praktiſche Wirkung hatten.
In jüngſter Zeit haben neun vielbeſprochene „Juſtizirrthümer“ in
Oeſterreich (z. B. die Verurtheilung des Majors Haller, die
„Affaire Katharina Steiner“ u. ſ. w.) und Deutſchland die Auf
merkſamkeit der weiteren Kreiſe und der Volksvertretungen auf
die alte Frage gelenkt und zu poſitiven Reformvorſchlägen geführt.
Hierdurch ward die Theſe gleichſam auf die Tagesordnung des
16. Juriſtentages geſetzt, umſomehr als ein verdienſtvolles Mit
glied deſſelben, Staatsanwalt v. Schwarze, in einer Abhandlung
im Gerichtsſaal ſich zu folgendem Satze bekannte: „Bei unſchul
dig erlittener Strafhaft iſt eine Entſchädigung für den Verur-
theilten dringender geboten, als im Falle unſchuldig erlittener

Unterſuchungshaft. Hier ſei die thunlichſte Wiederherſtellung der
Ehre des Verurtheilten eine Pflicht des Staates. Neben der
öffentlichen Ehrenerklärung gemäß S 411 Str. Pr.-O. werde dem
Verurtheilten auf Verlangen auch eine Geldentſchädigung für den
erlittenen Schaden durch das Gericht zuzubilligen ſein.“ Hr. von
Schwarze will ſelbſt dann ein Recht auf Entſchädigung anerkannt
wiſſen, wenn bei einer Freiſprechung nach Wiederaufnahme der
erhoben geweſene Schuldbeweis nicht völlig beſeitigt worden, weil
in jeder für ungerecht erklärten Strafhaft eine ſo ſchwere Be
ſchädigung enthalten ſei, daß jede weitere Prüfung der Schuld-
frage in der fraglichen Richtung unangemeſſen erſcheine.

Der Juriſtertag faßte nach eingehender Discuſſion folgende
Beſchlüſſe:

1) Der Staat iſt verpflichtet, Entſchädigung dann zu gewähren,
wenn ein Verurtheilter im Wege der Wiederaufnahme freigeſprochen
wird und die Verurtheilung nicht abſichtlich oder fahrläſſig ver-
ſchuldet hatte.

2) Entſchädigung iſt auch bei Anwendung eines milderen Straf
geſetzes zu gewähren.

3) Die Größe der Entſchädigung iſt vom Richter nach freiem
Ermeſſen unter Würdigung aller Umſtände feſtzuſetzen.

Der Deutſchenhaß in Frankreich,
Von welchem ganz unglaublichen Haß alle Kreiſe in Frank

reich gegen die Deutſchen erfüllt ſind, davon zeugt die Behandlung,
die General d'Abzac deswegen erfährt, daß er während der An-
weſenheit des Kaiſers in Schleſien den greiſen Monarchen auf
einem ſeiner dort liegenden, durch Heirath zugefallenen Güter ehr
furchtsvoll begrüßte und gaſtlich empfangen hatte. Darin er-
blicken die Franzoſen, die ſich noch immer die ritterlichſte Nation
nennen, einen Verrath an Frankreich, und obwohl der General
öffentlich erklärt hat, er ſei der beſte Patriot und habe Frankreich
durch jenen Act der Höflichkeit nicht verletzen wollen, ſo iſt die
Mehrzahl der Blätter, namentlich die Gambettiſtiſchen, damit doch
noch nicht zufrieden. Das Blatt „Paris“ meint:

Es bleibt feſtſtehend, daß am Jahrestage von Sedan ein
franzöſiſcher Soldat Beſſeres hätte thun können, als alle deutſchen
Fürſtlichkeiten in Gegenwart alter Portraits der franzöſiſchen
Könige zu bewirthen.“ Telegraphe (AntiGambettiſt) meint, Ge
neral d'Abzac bediene ſich ganz neuer Mittel, um ſeinen Patriotis
mus kundzugeben. „Wir haben“, fügt das Blatt hinzu, „keinen
Sinn für die fruchtloſen feindlichen Kundgebungen wie die der
Rue Saint Marc. Aber ſie ſcheinen uns weniger unpaſſend und
unzeitgemäß als die, deren Schauplatz das Haus des Marquis
d'Abzac war.

Der deutſchfeindliche Ton erhält ſich überhaupt in den Blättern.

So greift die „Preſſe“ in heftigſter Weiſe bei Gelegenheit eines
Artikels den Schwäbiſchen Merkur (Stuttgart) an, welcher geſagt
haben ſoll, daß die Franzoſen den Krieg wollten, ſie aber nicht mit
dem Feuer ſpielen möchten, da Deutſchland ihnen ſonſt leicht den
Saldo ihrer Räubereien von 1792, d. h. neue Milliarden, ab
fordere, um einen Ring von Paris näherliegenden Feſtungen zu
bauen. Die „Preſſe“ meint, „die Franzoſen hätten 1792 aus
Deutſchland nur Wanzen nach Frankreich zurückgebracht und weder
Milliarden, noch Pendulen, noch Staatspapiere geſtohlen, wie es
die Deutſchen 1870/71 in Frankreich gethan“. Nach einigen
weitern Schimpfereien ſagt ſchließlich die „Preſſe“:

„Da der Schwäbiſche Merkur uns mit einem neuen Feſtungs
ring in der Nähe von Paris bedroht, ſo können wir ihm ſagen, daß
unſere Abſicht nicht bloß iſt, Deutſchland aus Metz zu verdrängen;
wir rechnen darauf, es hinter den Rhein zu werfen. Die Natur hat
dieſe Schranke zwiſchen dem Teutonen und dem Franken aufgewor-
fen; an einem oder dem andern Tage werden wir dieſe Schranke
wieder erheben. Frankreich befand ſich in kritiſchen Lagen. Die
Engländer hatten faſt ſein ganzes Gebiet im Beſitz. Es war faſt
von der Karte verſchwunden. Und doch beſtehen wir noch, ent
ſchloſſener denn je, die „nationale Freiheit“ wiederherzuſtellen. Die
Zeit iſt vorbei, wo Frankreich einen plötzlichen Ueberfall zu fürchten
brauchte. Die Teutonen können kommen! Sie werden Leute finden,
um ihnen zu antworten.“

Der Schwäbiſche Merkur ſprach nur von der Eventuaglität,
daß Frankreich, deſſen Organe ſeit einiger Zeit wieder einen ſo
deutſchfeindlichen Ton anſchlagen, Deutſchland von neuem an-
greife und dieſes dann genöthigt ſein ſollte, ſich gegen daſſelbe für
lange Zeit ſicherzuſtellen. Die Gefchichte will die „Preſſe“ auch
nicht kennen, ſonſt müßte ſie wiſſen, daß die Armee der erſten Re
publik überall, wo ſie hinkam, alles fortſchleppte, was irgendeinen
Werth hatte, daß Napoleon I., ſeine Heerführer und ſeine Sol
daten alle Länder, auf deren Nacken ſie ihre Füße ſetzten, ausplün
derten, daß Napoleon I. ſelbſt faſt alle Kunſtſchätze Jtaliens,
Deutſchlands und Spaniens, ſogar den Triumphwagen des Bran
denburger Thors er figurirte auf dem Triumphbogen der
Place du Carouſſel nach Paris ſchleppen ließ daß ſeine Heer
führer ſo handelten wie er, und daß, wenn 1815 auf das Drän-
gen von Blücher die franzöſiſchen Muſeen den Raub wieder her
ausgeben mußten, das, was die franzöſiſchen Heerführer zuſam-
mengeſtohlen hatten, nicht herausgegeben wurde. Die Bilder,
welche Marſchall Sould allein in Spanien erbeutet hatte, wurden
nach ſeinem Tode für vier bis fünf Millionen verkauft. Solche
Dinge ereigneten ſich nicht während des Krieges von 1870/71,
und die Franzoſen ſollten denn doch nicht vergeſſen, daß Verſailles
und ſeine Kunſtſchätze von den Deutſchen nicht berührt wurden,
obgleich man, da ſie Staatseigenthum waren, ſich derſelben hätte
bemächtigen können, und daß ſich auch kein einziger deutſcher Heer

führer während des deutſch franzöſiſchen Krieges bereicherte.
Freilich ſchützt man vor, daß die Geſittung vorgeſchritten ſei;
dies verhinderte aber nicht, daß Palikao ſich in China und Ba
zaine in Mexico bereicherten und daß Zuaven 1859 in Italien
Beute machten, obgleich Frankreich damals der Verbündete von
Jtalien war.

Deutſches Reich.
Berlin, den 13. September.

Se. Majeſtät der König hat, wie man uns meldet, den
Ober-Conſiſtorialrath Winter zum Geheimen Ober Regierungs
und vortragenden Rath in dem Miniſterium der geiſtlichen, Unter,
richts und Medizinal Angelegenheiten und den Geheimen Regie
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rungs und vortragenden Rath Stol zmann in demſelben Mi
niſterium zum Dixector des Conſiſtoriums der Provinz
Schleſien mit dem Charakter als Conſiſtorialpräſident zu er
nennen geruht.

Se. Majeſtät der König hat, wie wir aus ſicherer Quelle
erfahren, den Director des theologiſchen Seminars, Dekan und
Profeſſor Dr. Ernſt zu Herborn zum GeneralSuperinten-

denten des Conſiſtorialbezirks Wiesbaden zu ernennen
eruht.

Außer den bereits genannten Auszeichnungen hat der
Kaiſer vor ſeiner Abreiſe noch 6 Herren zu Kammerjunkern er-
nannt, 3 in den erblichen Adelſtand erhoben, darunter den Beſitzer
der „Schleſiſchen Zeitung“ Stadtrath und Rittergutsbeſitzer
Korn, in deſſen Familie ſich das angeſehene ſchleſiſche Blatt be
reits ſeit 150 Jahren befindet. Die Bürgermeiſter von Brom-
berg und Görlitz wurden zu Oberbürgermeiſtern ernannt.

Der Kaiſer hat vor ſeiner Abreiſe von Breslau folgen
den Erlaß an den Oberpräſidenten von Schleſien gerichtet: Die
Tage Meiner Anweſenheit in Breslau und in Schleſien während
der diesjährigen großen Herbſtübungen neigen ſich zu Ende, und
will Jch aus hieſer Stadt und ausder ſchönen Provinz nicht ſcheiden,
ohne aus bewegtem Herzen Meine Freude und Meinen Dank zum
Ausdruck zu bringen für die zahlreichen Beweiſe von Liebe und
treuer Anhänglichkeit, welche Mir auf Schritt und Tritt aus allen
Kreiſen der Einwohner entgegengebracht ſind. Jndem Jch Sie
beauftrage, dies allgemein bekannt zu machen, füge Jch hinzu, wie
auch die Meldungen über die durchweg freundliche und gute Auf-
nahme, welche den Truppen der beiden zu den Uebungen vereinigt
geweſenen Armee Corps überall in der Provinz zu Theil geworden
iſt, Meine warme Anerkennung gefunden haben.

Auf eine Adreſſe, welche das ritterſchaftliche Feſt
Comite an die Kaiſerin richtete, in welcher dem Schmerz ehr
furchtsvoller Ausdruck gegeben war, daß Jhre Majeſtät durch

körperliche Leiden verhindert ſeien, den Feſttagen beizuwohnen, und
die Provinz der Freude verluſtig gehe, die hohe Landesmutter in
ihrer Mitte zu ſehen, hat die Kaiſerin z. H. des Grafen von
Pückler, als Vorſitzenden des FeſtComites, folgendes Telegramm
zu ſenden geruht:

„Babelsberg, den 7. September 1882.
Jch habe von dem Ritterſchaftlichen Feſt-Comite in Breslau

den Ausdruck des Bedauerns erhalten, Mich nicht bei dem Feſte
anweſend zu ſehen, welches die treue Anhänglichkeit und der Kunſt-
ſinn der Provinz für den Kaiſer veranſtaltet hat und auf welches
Jch Mich im Voraus freute. Jndem Jch für dieſe Kundgebung der
Theilnahme beſtens danke, erneuere Jch den Ausdruck Meines auf-
richtigen Bedauerns und bitte, die Verſicherung Meiner wärmſten
Wünſche für das Wohl der Provinz und das Gelingen der Feſttage

entgegenzunehmen. Auguſt a.“Das Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten hat über die Thätigkeit der Auseinanderſetzungs-
behörden im vorigen Jahre Bericht erſtatten laſſen, nachdem
dieſe Behörden mit dem 1. April 1881 eine neue Organiſation
erhalten haben. Aus der Ueberſicht geht unter Anderm hervor,
daß im ganzen preußiſchen Staate im v. J. 77897 Dienſt und
Abgabenpflichtige ihre Verpflichtungen abgelöſt haben, wobei 719
Spanndienſttage und 1808 Landdienſttage (überwiegend in Weſt
falen, Hannover und Schleswig Holſtein) aufgehoben wurden. An
Entſchädigungen wurden bei den Regulirungen und Ablöſungen
insgeſammt 2436631 Kapital, 25 254 Geldrente, 1486
Neuſcheffel Roggenernte und 49,7 Hectar Land feſtgeſtellt. Bei
den Gemeinheitstheilungen wurden im Staate 16 106 Beſitzer
mit 62 442 Hectar Eigenthum ſeparirt reſp. von allen Holz-,
Streu und HütungsServituten befreit.

Profeſſor Ernſt Wilhelm Kaliſch, geboren am 28.
Januar 1793, iſt geſtern, faſt neunzig Jahr alt, hierſelbſt ver
ſtorben. Kaliſch hatte mit Anderen die ſ. Zeit wohl renommirte
Cauer ſche Erziehungsanſtalt gegründet und war im Jahre 1834
einem Rufe an die königl. Realſchule gefolgt, die er bis zum Jahre
1864 leitete, wo er, 71 Jahre alt, ſeine Penſionirung nachſuchte.
Von nun ab widmete er ſich der Pflege der humanen Jdeen, die
er als eifriger Schüler Peſtalozzi's in ſich aufgenommen hatte.
Er gründete mit Anderen das „PeſtalozziStift“ in Pankow und
hat in der Armen und Schulverwaltung Berlins bis wenige Mo
nate vor ſein em Tode eine ſegensreiche Thätigkeit entwickelt. Ein
Schlaganfall hat dem Leben des Greiſes ein Ziel geſetzt.

Von Seiten des Herrn Geheimraths Dr. Hinzpeter iſt
in dieſen Tagen an Herrn Commerzienrath Delius als Vorſitzen
den des Aufſichtsraths der Ravensberger Spinnerei und der Bie
lefelder Mechaniſchen Weberei in Begleitung eines Portraits des
Prinzen Heinrich folgendes Schreiben gelangt: „Sehr geehr-
ter Herr Commerzienrath! Anbei habe ich die Ehre Jhnen ein
Porträt des Prinzen Heinrich zu überſenden, für welches Seine
Königliche Hoheit hoffen, daß ſich irgend ein Platz finden möge in
einer der Fabriken, in denen Hochdieſelben hier ſo freundlich auf
genommen wurden und ſo viel Neues ſahen. Der Prinz wünſcht
damit ſeiner Sympathie für die glänzenden Etabliſſements und
für alle an ihnen Wirkenden Ausdruck zu geben. Sein Beruf als
Seemann läßt er ſagen ſeine tägliche Beſchäftigung wie ſeine
Reiſen haben ihn gelehrt, daß jeder Fortſchritt der Jnduſtrie auf
irgend einem Gebiete ein Gewinn für das ganze Volk iſt, daß auf
ihrer Entwicklung Macht und Größe des Vaterlandes beruhe; und
deshalb hat er mit Bewunderung und Freude zugleich von den
ſinnreichen Einrichtungen und kunſtreichen Producten der Etabliſſe-
ments Kenntniß genommen. Mehr noch als dies, wünſcht der
Prinz durch das Geſchenk ſeines Portraits zu erkennen zu geben,
wie ſein ſchwerer Beruf ihn früh gelehrt, in ſtrenger redlicher
Pflichterfüllung und Arbeit ſein Glück und ſeine Ehre zu finden,
und wie er deshalb wahre und herzliche Theilnahme für Alle em-
pfinde, welche daſſelbe fühlen und thun. Darum erſchien ihm auch
das Haus, in dem Köpfe und Hände unaufhörlich und unermüdlich
ſchaffen und wirken, als ein gutes und ein ſchönes Haus, in dem
er gern mit wohnen möchte, wäre es auch nur im Bilde. Mit vor
züglicher Hochachtung ſehr geehrter Herr Commerzienrath Jhr
aufrichtig ergebener Dr. Hinzpeter Geheimer Regierungsrath.
Bielefeld, 8. Sept. 1882.“ Das ſchöne Bild des jugendlichen
Prinzen (eine Originalzeichnung in Kreide) wird in einem der Spei
ſeſäle der Arbeiter ſeinen Platz finden.

Wie aus Stettin gemeldet wird, wird das auf der
Werft der dortigen Schiffsbaugeſellſchaft „Vulcan“ neuerbaute
Chineſiſche Panzerſchiff durch eine Deutſche Marinebeſatzung von
ca. 260 Mann nach China übergeführt werden. Dieſe Beſatzung
iſt beſtimmt, die Mannſchaft eines ſeit längerer Zeit in den Chi
neſiſchen Gewäſſern ſtationirten Kriegsſchiffes abzulöſen.

Der Verwaltungsrath des Aſylvereins für
Obdachleſe hielt am Dienstag Abend in einem Abtheilungs-
zimmer des Abgeordnetenhauſes ſeine erſte Verſammlung nach den
Somwmerferien ab. Ueber das Männeraſyl erſtattete Herr Singer
den Bericht, wonach in der Zeit vom April bis Auguſt 42,377
Perſonen, d. h. 282 pro Tag, daſelbſt genächtigt haben. Jm Sep-
tember nächtigten bis jetzt 2781 Perſonen, an welche 577 Bäder

verabfolgt wurden, überhaupt iſt die Luſt zum Baden dauernd leb
haft. Jm Frauen-Aſyl nächtigten nach dem Bericht des Cura-
tors Herrn Albrecht 5126 Frauen, 4181 Mädchen und 779 Kin-
der, zuſammen 10,086 Perſonen excl. 262 Säuglingen. Die
Frequenz ſtellt ſich alſo auf 56 Perſonen pro Tag. 9

Zur Prozeßvertretung des Reichs-Militärfiskus
in Angelegenheiten, bei welchen es ſich um einen Gegenſtand handelt,
der ſich im ausſchließlichen Beſitz des Deutſchen Reichs befindet, bei
ſpielsweiſe um gr. des Reichs an Feſtungswerken, iſt
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Civilſenats, vom 13. Juli
dieſes Jahres, nicht das Preußiſche KriegsMiniſterium, ſondern der
Reichskanzler oder ein geſetzlicher Vertreter deſſelben befugt.

Zahlt ein Schuldner, der ſeine Zahlungen eingeſtellt hat,
einem ſeiner Gläubiger, mit Begünſtigung vor den anderen

leichberechtigten Gläubigern, eine fällige Schuld mit bagrem Gelde,
o macht ſich nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſenats,
vom 7. Juni d. J., der Schuldner, obwohl dieſe Zahlung nach den
Beſtimmungen der Reichs Concursordnung anfechtbar iſt, dadurch
nicht ſtrafbar.

Dresden, 13. September. Das Königliche Kriegs
miniſterium veröffentlicht das Programm für die Kaiſertage,
ſowie die Nachweiſung der Wohnungen für die allerhöchſten und
höchſten Herrſchaften, ihr Gefolge und die fremdherrlichen Offiziere.
Darnach haben ſächſiſcher Seits den Ehrendienſt bei Kaiſer
Wilhelm der Generallieutenant v. Carlowitz, der Oberſtlieutenant
Edler v. d. Planitz, Militärbevollmächtigter in Berlin, und Haupt-
mann v. Trotha; bei dem deutſchen Kronprinzen: General
lieutenant v. Funke und Huſarenlieutenant v. CarlowitzHartitzſch;
bei dem Großherzog von Mecklenburg Oberſt Schurig; bei dem

Prinzen Wilhelm von Preußen der Hauptmann Freiherr von
FrieſenMiltitz; beim Prinzen Heinrich von Preußen der Schützen
hauptmann v. Carlowitz; bei dem Prinzen Friedrich Karl von
Preußen der Kommandant des Kadettencorps, Oberſt v. Bülow;
beim Prinzen Albrecht von Preußen der Abtheilungsvorſtand
Major v. Schlieben; beim Herzog Ernſt von Altenburg der
Hauptmann und Jntendanturrath Hingſt; beim Erbgroßherzog
von Weimar der Artilleriehauptmann v. Kretzſchmar; beim
Herzog Johann Georg von Mecklenburgder Pr. Lieut. v. Schlieben;
beim Erbprinzen Bernhard von Meiningen der Hauptmann Auf-
ſchlaeger; beim Fürſten von SchwarzburgRudolſtadt der Haupt
mann Seyfert; beim Fürſten Heinrich IV. von Reuß j. L. der
Hauptmann und Jntendanturrath Sachſe. Zu dieſen 13 deutſchen
Fürſten und Prinzen tritt noch der Erzherzog Johann Salvator
von Oeſterreich, dem der Generalltut. v. Leonhardi, Kommandant
der Feſtung Königſtein, zugetheilt iſt und der Großfürſt Wladimir
von Rußland, bei dem der Generalltnt. von Rudorff den Ehren-
dienſt verſieht. An die Fürſten ſchließen ſich außer ihren eigenen
Suiten noch folgende hohe Offiziere: Feldmarſchall Graf Moltke,
der preußiſche Kriegsminiſter von Kameke, der Marineminiſter
von Stoſch, der Generalinſpecteur der Artillerie von Bülow, der
Chef des Jngenieurcorps und Generalinſpecteur der Feſtungen
von Biehler, der Director des allgem. Krtegsdepartements von
Verdy du Vernois. Außerdem ſind noch eine Anzahl fremdherr-
licher Offiziere anweſend: aus Belgien 2, aus Frankreich 5, aus
Großbritannien 5, aus Jtalien 4, aus Japan und Mexiko je einer,
aus Oeſterreich 4, aus Rußland 5, aus Schweden und Norwegen
2, aus Spanien und Württemberg je einer, endlich Deputationen
des oſtpreußiſchen Dragoner Regiments Nr. 10 und des altmärki-
ſchen Ulanen Regiments Nr. 16.

Das Project der Erbauung eines Kanals von Straß-
burg nach Ludwigshafen hat im Großherzogthum Baden
eine große Beſtürzung hervorgerufen; faſt ſämmtliche badiſche
Blätter fordern die Regierung auf, auf der Hut zu ſein und dieſe
Angelegenheit mit Energie anzufaſſen. Der Stadtrath von Karls-
ruhe hat bereits beſchloſſen, dieſem für die badiſchen Intereſſen ſo
gefährlichen Plane durch Betreibung des Baues eines Kanals
Mannheim Karlsruhe-Straßburg auf badiſchem Gebiet entgegen
zutreten, und es wurde zu dieſem Behuf eine Kommiſſion, be-
ſtehend aus Mitgliedern des Stadtraths und der Stadtverordne
tenverſammluug, niedergeſetzt.

Die ſeit einigen Jahren von der Staatsregierung eifrig
betriebene Aufbeſſerung des Rheinſtroms findet in den
dortigen ſachverſtändigen induſtriellen Kreifen lebhafte Anerkennung.
Die Handelskammer zu Duisburg u. A. weiſt in ihrem Jahres-
bericht auf die erfreuliche Zunahme hin, welche der Hafenverkehr
ſeit einigen Jahren wieder aufweiſe und die außer auf die erfolgte
Gleichſtellung der Frachten nach anderen Häfen auch darauf zurück-
zuführen ſei, daß in Folge der vermehrten Fürſorge der Behörden
für die Rheinſtromregulirung die Waſſerſtraße des Rheins über-
haupt wieder konkurrenzfähig ſei und bedeutend an Verkehr zuge
nommen habe. Die Handelskammer hält es für ihre Pflicht, dies
ausdrücklich auszuſprechen und insbeſondere auch der energiſchen
und erfolgreichen Thätigkeit der Rheinſtrombauverwaltung aner-
kennend und rühmend zu gedenken.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Jn Ungarn bekunden die Urtheile

der k. Curie in Eheſcheidungsproceſſen ſeit kurzem einen
vollkommenen Syſtemwechſel. An die Stelle der laxen Gerichts
praris, welche auf dieſem Proceßgebiete bisher ſtetig war, iſt eine
ſtramme Rigoroſität getreten. Jn den ſeltenſten Fällen wird der
Eheſcheidung ſtattgegeben. Gutem Vernehmen nach hängt dieſe
Praxis neueſten Datums mit den überraſchenden Angaben des
jüngſten Jahrbuches des ungariſchen ſtatiſtiſchen Bureaus zu
ſammen, nach deſſen Ausweis die Zahl der Eheſcheidungen in
Ungarn von Jahr zu Jahr in einem enormen Verhältniſſe wächſt.

Frankreich. Jn der Nacht zum 12. hat ſich in der Wohnung
und in Gegenwart des Herzogs von Morny eine Schauſpie-
lerin vom Theater Frangais Feychin mit Namen und Ruſſin
von Geburt, mit einer Piſtole in die Bruſt geſchoſſen und iſt
am 12. früh 7 Uhr geſtorben. Sie ſcheint zu dieſem Selbſt
morde dadurch getrieben worden zu ſein, daß der Herzog demnächſt
heirathen will.

Rußland. Aus Taſchkend wird dem Petersburger „Golos“
folgender ſchrecklicher Fall gemeldet: Um die Mitte des
Monats Auguſt verſuchten 25 Häftlinge, meiſt ſchwere Verbrecher,
aus dem Kokand'ſchen Gefängnißſchloſſe zu entlaufen, indem ſie die

Wache überfielen und bewältigten. Letztere bekam aber Unter
ſtützung und etwa 10 Soldaten liefen den Flüchtlingen nach, welche
ſie auch bald einholten. Die Soldaten forderten die Flüchtlinge
auf, ſich zu ergeben, und als Letztere darauf nicht achteten und
weiter flohen, ſchoſſen die Verfolger mehr als 20 ſcharfe Schüſſe
ab. Durch dieſelben wurden nicht weniger als 16 Flüchtlinge ge
tödtet und einer verwundet. Letzterer wurde von den Soldaten
auch gefangen genommen, dem unverſehrt gebliebenen Reſt der
Flüchtlinge gelang es aber, ſich vor den Soldaten zu retten.

Auf den Biſchof von Pleskau und Porchow, Nathanagel,
iſt wie der „Rig. Ztg.“ geſchrieben wird, gelegentlich einer Reiſe
nach Oſtrow am 4. September ein Attentat verübt worden. Als
er nämlich am Kirchhof vorüberfuhr, wurde ein Stein in das

Kutſchenfenſter geſchleudert, welcher daſſelbe zertrümmerte, aber
ſonſt keinen Schaden zufügte. Zwei Jndividuen, welche die That
verübt, ſind ſofort dingfeſt gemacht worden.

Die ruſſiſche Armee zählt gegen 25 000 Offiziere. Alle
haben verſchiedene Militärſchulen durchgemacht und damit das
Recht auf höhere akademiſche Bildung erworben. Nun iſt aber
die Anzahl der Jahresvacanzen in der Generalſtabsakademie z.
B. nicht größer als 25, wodurch ſehr viele Offiziere der weiteren
Ausbildung beraubt werden. Man beabſichtigt daher nunmehr
wie der „Ruſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, dieſe Zahl zu verdoppeln

Dem „Odeſſti Liſtok“ wird aus Tiraspol geſchrieben daß
beinahe alle Juden, welche nach Brody gingen, um von dort
nach Amerika befördert zu werden, wieder nach Triaspol zurück
gekommen ſind, da man dieſelben nicht mehr nach Amerika he-
fördert. Die Leute ſind vollſtändig mittellos. Auch aus Pola,
ſtina ſind in dieſen Tagen junge Leute zurückgekehrt, welches dort
in die agronomiſche Schule in Jaffa eintreten wollten.

England. London, 11. September. Der iriſche Mör
der Francis Hynes ward heute vom engliſchen Henker Mar-
wood im Kerker von Limerick aufgeknüpft. Bis zum letzten Augen
blick gaben ſich Landligiſten und Katholiken die äußerſte Mühe,
eine Begnadigung für ihn auszuwirken. Zahlreiche Gebete ſtiegen
geſtern in den katholiſchen Kirchen der Grafſchaft Limerick und
Clare für Hynes zum Himmel auf. Da ſeine Schuld ſonnenklar
iſt, ſo beweiſt der Eifer, mit welchem ſeine Begnadigung verfolgt
ward, nur das eine, daß ſein Mord politiſchen Beweggründen ent
ſtammte. Hynes ſelbſt war merkwürdig gefaßt und ſchickſalsergeben,

Sein letzter Schlaf vor der Hinrichtung war ruhig er erhob ſich
früh, machte ſeine Sterbetoilette mit Hülfe zweier Gefängniß
wärter, frühſtückte mit vielem Appetit, hörte die Meſſe, empfing
die Sterbeſacramente und betrat feſten Schrittes das Schaffot.
Vertreter der Preſſe waren nicht zugegen. Es iſt noch nicht be
kannt, ob er ein Bekenntniß abgelegt hat; bis geſtern leugnete er
jede Mitſchuld an dem ihm zur Laſt gelegten Verbrechen. Während
der Hinrichtung umſtand eine dichte Menge das Gefängniß zum
Theil in inbrünſtige Gebete für des Mannes Seelenheil verſunken,
Unruhen fanden nicht ſtatt; allerdings hatte die Regierung das
Gefängniß von zwei Compagnieen Soldaten beſetzen und außer-
W 600 Extraconſtabler aus der Grafſchaft nach Limerick kommen

aſſen.
Jrland. Ein neuer Agrarmord iſt verübt worden. Am

Mittwoch wurde bei Edenderry (in der Königs-Grafſchaft), der
Pächter Thomas Quinn, während er in einem Wagen fuhr, er
ſchoſſen. Die Mörder, welche entkamen, feuerten von einer Hech
aus auf ihn.

Jtalien. Es hat den Anſchein, als ob der Zwiſchenfall in
Tunis, welcher durch das völkerrechtswidrige Vorgehen des
franzöſiſchen Generals Logerot gegen einen Italiener herbeigeführt
wurde, zu einem ernſten diplomatiſchen Meinungsaustauſch zwiſchen

den Kabineten von Paris und Rom führen werde. Die Vorgänge
in Tunis ſind die folgenden: Am Abend des 1. September kamen
zwei betrunkene franzöſiſche Soldaten durch eine Straße der Stadt
ſahen an einer Thür ein junges Mädchen mit einem Kinde ſtehen
und wollten das Mädchen umarmen. Geängſtigt, lief dieſes ins
Haus und ſchloß die Thür. Die Soldaten ſchlugen nun ſo lange
gegen die Thür, bis die Mutter des Mädchens öffnete. Auf deren
Bitten, ruhig weiter zu gehen, erwiderten ſie, daß das Mädchen
ſchön ſei und daß ſie daſſelbe haben wollten. Da kommt zufälliz
ein Verwandter der beiden Frauen, ein gewiſſer Paolo Meschina,

ein Sizilianer, des Weges einher. Er forderte die Franzoſen auf,
die Frauen nicht zu beläſtigen, worauf einer derſelben nach einigen
herausfordernden Bemerkungen den Degen zieht und den Meschine

bedroht. Der Letztere ergreift den Degen des Franzoſen, entwaffnet
Letzteren ohne große Mühe und trägt die Waffe auf das italieniſche
Konſulat. Bald darauf erſchienen zwei franzöſiſche Gendarmen
auf dem Konſulat und verlangten den Säbel zurück, der ihnen auqh
ſofort gegeben wurde. Am nächſten Tage wurde Meschino von
Gendarmen verhaftet und nach dem franzöſiſchen Polizeigefängniß
geführt. Der Director der franzöſiſchen Polizei weigerte ſich, den
Gefangenen anzunehmen, da weder er, noch der Miniſterreſident
Frankreichs einen Verhaftsbefehl erlaſſen habe. Trotzdem wurde
Meschino von den Gendarmen nach der eine halbe Meile von der
Stadt belegenen Kaſerne geführt. Das franzöſiſche Konſulat er
widerte dem italieniſchen Konſul, welcher ſeinen Landsmann zu
rückforderte, daß die CivilJuſtizbehörden Frankreichs an der
Sache unbetheiligt ſeien, welche einſeitig von den Militärbehörden
ausgehe. Trotz aller Proteſte wurde Meschino vor ein Kriegsge
richt geſtellt und zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Es iſt
zweifellos, daß die franzöſiſche Militärbehörde durch dieſes Vor
gehen das geltende internationale Recht ſchwer verletzt hat. Die
in Tunis geltenden „Kapitulationen“, welche von allen Nationen
anerkannt ſind, und gegen die noch niemals ein Widerſpruch laut
wurde, beſtimmen, daß die in Tunis lebenden Staatsbürger euro
päiſcher Großſtaaten nur von Gerichten abgeurtheilt werden dürfen,
die aus Angehörigen ihrer Nationen zuſammengeſetzt ſind. Der
franzöſiſche Miniſterreſident Cambon hat ſelbſt das Ungeſetzliche
in dem Verfahren des General Logerot anerkannt und hat ſich ge
weigert, in irgend einer Form an dem Willkürakte Theil zu
nehmen. Die Aufregung in Italien iſt eine ungeheure; die unab
hängige Preſſe verlangt energiſch Genugthuung.

Dänemark. Die neueſten aus Jsland angekommenen
Briefe reichen bis zum 29. Auguſt und nach denſelben hatte die
verheerende, alle Vegetation hemmende Eisblockade der nörd
lichen Küſtenſtriche noch nicht aufgehört. An eine Kornzufuhr
durch Dampſſchiffe war daher nicht zu denken und ſelbſt der Fiſch
fang war unmöglich. Seitdem die Eismaſſen dort eingetroffen
find, hat man die Sonne nicht geſehen und ein kalter Nebel lag
unausgeſetzt über dem ganzen ſchwer heimgeſuchten Lande. Wenn
die Schafe, die das Capital der dortigen Bauern bilden, geſchlachtet
und verzehrt ſind, ſtehen ſie vor der Hungersnoth.

Lokales.
Halle, den 14. September.

Außer den im geſtrigen Hauptblatte geoannten Ober
Primanern der lateiniſchen Hauptſchule iſt von den
13 Examinanden, welche ſich der mündlichen Abiturienten-
Prüfung zu unterwerfen hatten, 11 das Zeuzniß der Reife zu
erkannt worden. Die Namen derſelben ſind: Dufft, Felix, Franke,
Geiſt, Hecker, Herzfeld, Hübner, Krauſe, Meyer, Michel und

Thiemann. uGeſtern Abend hatten fich im „WeißbierSalon“ in
privater Einladung des Vorſtandes wohl an 120 wahlberechtigte
Bürger des V. kommunalen Wahlbezirks eingefunden, um unter r
Vorſitz des Herrn Oberlehrer Dr. Günther über die bevorſtehen
Erſatzwahl eines Stadtverordneten an Stelle des freiwillig aus dem
Stadtverordneten Collegium geſchiedenen Herrn Maurermeiſter en
drich zu berathen. Zunächſt wurde über die Frage: „Ob a F
obwaltenden Umſtänden eine Wiederwahl des Herrn Friedrich x
wünſcht ſei oder nicht?“ die Debatte eröffnet und trat als 4
Redner Herr Oberlehrer Dr. Richter auf der die Wiederwah
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Genannten den Anweſenden warm empfahl. Herr Fabrikant Gör
t wies zunächſt den dem des Bezirksvereins in der amMk .nbe vorher ſtattgefundenen Wählerverſammlung gemachten Vor-

wurf „er terrorifire ſeine Mitglieder und veranlaſſe zu ſtimmen, wie
er für gut befindet“ auf das Entſchiedenſte zurück und ſprach c
dann gegen die Canditar des Herrn Friedrich aus näher entwickel-
ten Gründen aus. Es ließen ſich noch vernehmen die Herren
Klempnermeiſter Pommer, Bauunternehmer Schulze und Schuhmacher-
meiſter r die an für Herrn Friedrich eintraten. Bei der
hierauf erfolgten Abſtimmung erhoben ſich von 76 Wahlberechtigten

r die Car didatur des Herrn Friedrich 24, gegen dieſelbe dagegen 52.e Redner über dieſen Punkt trat noch Herr Dr. Günther, welcher

diein der Minorität gebliebenen Heren erſuchte, nunmehr die Candidatur
Herrn Friedrich fallen zu laſſen. Die zweite Frage lautete:

Wer iſt nun zu wählen und wurde der in der
Perſon des anweſenden Herrn Profeſſor Dr Goſche der Candidat
des V. communalen Wahlbezirks-Vereins präſentirt. Ueber die An
frage: Wäre es nicht gerathener, auf die Dauer der Debatte überdie Herſonenfrage Herrn Profeſſor Goſche zu veranlaſſen, den Saal

zu verlaſſen entſtand eine lebhafte Debatte für und wider und
ergab die Abſtimmung hierüber ein Bleiben des Genannten in der
Verſammlung. Herr Profeſſor Dr. Goſche hielt hierauf ſeine Candi
datenrede, in welcher er ſeine Stellung zu den ſchwebenden commu-
nalen Fragen und ſeine nſchauungen über communales Leben, den
Kunſtgewerbeverein, die Handwerkerfrage, das Schulweſen 2c. den
Anweſenden klarlegte und gleichzeitig verſprach, falls er gewählt
würde, ſeine Pflicht als Stadtverordneter voll und ganz erfüllen zu
wollen. Nachdem Herr Görlitz noch die Candidatur des Vorredners
warm empfohlen wird zur Abſtimmung geſchritten und ergab ſich,
daß 52 Stimmen für und nur 6 Stimmen gegen die Candidatur
des Herrn Profeſſor Goſche waren. Die anderen Anweſenden ent-
hielten ſich der Abſtimmung. Hierauf wurde die Verſammlung

vom Vorſitzenden geſchloſſen. 4Wie wir vernehmen, werden der morgen in Lützen
indenden Gedenkfeier der Schlacht bei Lützen außer

einer großen Anzahl von Mitgliedern des hieſigen GuſtavAdolfs-
Vereins auch Deputationen der hieſigen, dem NordOſtthüringi-
ſchen TurngauVerband angehörenden Turnvereine mit Fahnen c.
beiwohnen und zu dieſem Behufe morgen früh mit dem erſten
Thüringer Zuge von hier abfahren.

Nächſten Sonntag ſteht uns ein Genuß eigener Art be
vor. Der preisgekrönte und bis jetzt noch nie beſiegte Ring-
kämpfer O. Windſon, den Hallenſern von ſeinem früheren
Auftreten her bekannt, wird von nächſtem Sonntag ab allabendlich
im Saale von „Müllers Bellevue“ eine Reihe von Vorſtellungen
auf dem Gebiete der Gymnaſtik c. geben. Außerdem wird ſich
der Genannte allabendlich als Ringkämpfer produciren und fordert
zu dieſem Behufe ſtarke Herren von hier und aus der Umgegend
auf, ſich mit ihm zu meſſen. Demjenigen, der im Stande iſt den
Ringkämpfer regelrecht zu Boden zu werfen, wird eine Prämie
von 1000 Mark zu Theil. Das Nähere beſagen die Jnſerate.

Wie wir hören, ſollen im nächſten Jahre auf der Halle-
Treuenbrietzener Chauſſee bei Diemitz und Hohenthurm, auf der
HalleNordhauſener an der erſten Eliſabethbrücke, auf der Halle
Bernburger bei Cönnern, Beiderſee und Giebichenſtein, auf der
HalleLeipziger bei Gröbers und auf der HalleWeißenfelſer bei
Ammendorf umfaſſende Reparaturen vorgenommen werden.

Wie wir hören, iſt das „Fürſtenthal“, bekanntlich
eines der größten Etabliſſements unſerer Stadt, durch Kauf in den

Beſitz des Herrn Maurermeiſter Friedrich übergegangen, wel-
cher beobſichtigt daſſelbe zu parzelliren und zu Bauſtellen herzu
richten. Der frühere Beſitzer, Herr Dr. Franke, hat bekanntlich
die altrenommirte Hirſchapotheke käuflich an ſich gebracht und wird
dieſelbe in Gemeinſchaft mit Herrn Apotheker Dr. Rummel
weiter führen.

Auf dem hieſigen Stadtbauamte fand geſtern betreffs
Herſtellung eines 25/30 em weiten Thonrohrcanals in der
großen Märkerſtraße eine Submiſſion ſtatt, in welcher folgen
des Reſultat erzielt wurde: Es erboten ſich die Herren Schacht
meiſter Löther und George den Bau des Canals gemeinſchaftlich
zu übernehmen und beanſpruchten dafür die im Anſchlag ausge-
worfene Summe von 2370,86 Schon am Mittwoch den
20. September ſoll mit dem Bau vorgegangen werden. Der
Canal erhält ſein Gefälle von Nr. 1 der gr. Märkerſtraße nach
dem kleinen Berlin, durch die Kutſchgaſſe nach dem ſchon beſtehen
den Canal der Ranniſchen Straße. Es iſt das von der Anfangs
bis zur Entſtation in einer Länge von 270 m. Für den Canal
ſind ferner 7 Stück Reinigungsſchächte und 6 Stück Rinnſtein-
abzüge vorgeſehen.

Eine der verkehrsreichſten Straßen unſerer Stadt, die
große Ulrichsſtraße, iſt auf die Strecke von Kleinſchmieden
bis zur Spiegelgaſſe, der anzulegenden Straßenbahn wegen, für
Fuhrwerk und Reiter ſeit geſtern bis zur Fertigſtellung der quäſt.
Arbeiten geſperrt worden.

Thierſchutzverein für Halle und Umgegend.
Monatsverſammlung am 13. September cr.

Mit dieſer Sitzung haben die auf zwei Monate vertagten Ver-
ſammlungen, welche ſonſt regelmäßig am erſten (diesmal ausnahms-

alIlis eher

genommen und die 28paltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Jages-Kalentler unck Lokal-Anzeiſer,
Local -Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu ünf Zeilen ewöhnli er

eitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
Iooale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

weiſe am zweiten) Mittwoch jedes Monats im goldenen Ring“ ab-
e werden, wieder ihren Anfang genommen. Zu Beginn der

itzung wurde die Antwort der Regierung auf eine vom Vereine
an dieſelbe eingereichte Vorſtellung wegen des Abſchießens der Krähen
auf der Rabeninſel verleſen. Es werden dann dann von einzelnen
Mitgliedern nach der a eunns von der Beſtrafung reſp. gericht-
lichen r ung von Perſonen, welche ſich einer brutalen Behand
lung von Thieren haben zu Schulden kommen laſſen, wieder mehrere
Fälle von ſolchen zur Kenntniß der Verſammlung gebracht,
welche beſchließt, den Vorſtand zum gerichtlichen T gegen die
Schuldigen zu ermächtigen. Der Vorſitzende legt dann die Jahresberichte
verſchiedener auswärtiger Thierſchutzvereine, ſo derjenigen von Bern,
Nürnberg, Stettin u. w. vor, denen man entnimmt, wie rege an
anderen Orten die Betheiligung an Beſtrebungen dieſer Art iſt und
wie wirkſam dieſe Geſe in Folge der ihnen zur Verfügung
ſtehenden Mittel für den Thierſchutz eintreten können. Es fordert
ſolche Theilnahme zur Nacha e heraus und wir find deſſen ge
wiß, daß auch bei uns dieſe Beſtrebungen e des lebhafteſten Bei-
falls erfreuen, wie dann wieder mehrere aus dem Publikum an den
Vorſitzenden gelangte Mittheilungen über Brutalitäten beweiſen,
daß man allmälig den wohlthätigen Einfluß des Vereins, wie er ſich
in dem Vorgehen gegen die Schuldigen offenbart, anerkennt und
zu heben ſucht möchte jeder, dem ähnliche Fälle vor Augen kommen
oder bekannt werden, die Mühe nicht ſcheuen, einem Mitgliede des
Vereins Mittheilung darüber z machen und nöthigenfalls vor Ge
richt für die Wahrheit ſeiner Behauptung einzutreten, und ſo läßt
ſich gegen die, mehr als man denkt noch in einzelnen Claſſen unſerer
Bevölkerung vorhandene Rohheit Etwas erreichen. Jm Großher-
zogthum Heſſen hat man, um die Vögel nicht beim Brutgeſchäfte
zu ſtören, beſtimmt, daß das Heckenabſchneiden nur innerhalb der
Zeit vom 1. Auguſt bis zum 1. März geſchehen darf; es wird in
Anregung gebracht, dieſe für die Fortpflanzung der Vögel höchſt
bedeutſame Beſtimmung der Regierung zur Annahme zu empfehlen,
nachdem vorher mit dem Vogelſchutzverein zur event Mitunterzeich-
nung der betreffenden Eingabe Rückſprache genommen ſein wird.
Jn der letzten Zeit ſoll es häufiger vorgekommen ſein, daß der Ab-
decker Hunde weggefangen hat, ſelbſt wenn dieſelben mit Marke und
Maulkorb verſehen geweſen ſind; es ſcheinen, wie aus den divergi-
renden Meinungen hervorgeht, keine beſtimmten polizeilichen Vor-
ſchriften über dies Verhalten zu beſtehen. Jm Anſchluß an dieſe
Debatte wird es wünſchenhwerth hingeſtellt, daß jeder Hundebeſitzer
ſeinen Hund mit der Marke verſehen möchte, um das Zurückbringen
verlaufener Thiere leichter zu ermöglichen. Dann kommt auch die
Maulkorbsfrage, die bekanntlich ſchon oftmals die vielſeitigſte Be
ſprechung erfahren hat, zur Sprache; es läßt fich manches für wie
gegen das Tragen der Maulkörbe ſagen, ſo viel ſcheint jedoch nach
der Meinung des Herrn Prof. Dr. Pütz feſtzuſtehen, daß, da die
Wuthkrankheit der Hunde eine Jnfektionskrankheit und keine ſpontan
auftretende Krankheit iſt, ein guter Maulkorb die Ausbreitung der
Tollwuth ſehr hemmen kann. Welches die beſte Form des Maul-
korbs iſt, iſt eine ſehr diskutirbare Frage; die meiſte Zuſtimmung
findet ein Maulkorb, der einen über die Schnauze vorſpringenden
Bügel hat, welcher dem Thiere das Saufen geſtattet, jedoch dasBeiſen verhindert. Um das oft ſehr nothwendige Tränken der Laſt-

thiere, beſonders der Zughunde überall zu ermöglichen, wird in An-
regung gebracht, die Waſſerwerksverwaltung um Herſtellung von
Röhrkäſten, wie ſie früher beſtanden, oder um Aufſtellung von Waſ-
ſerſtändern, die Jedermann zugänglich ſind, zu erſuchen. Durch die
Anlage der Straßenbahn iſt bekanntlich eine Neupflaſterung der
frequenteſten Straßen unſerer Stadt herbeigeführt und damit für
die Laſtthiere eine weſentliche Erleichterung geſchaffen. zugleich hat
die Bauverwaltung beſchloſſen und ſchon begonnen, die für die Thiere
ſo gefahrvollen Rinnſteinabzüge durch weniger gefährliche zu er-
ſetzen jedoch iſt auch nicht zu verkennen, daß die Anlage der
Straßenbahn für die Zugthiere im Allgemeinen, ja ſelbſt für die
eigenen Pferde der Bahn manche Gefahren im Gefolge haben wird.

8.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
dt. Giebichenſtein. Auf den Rückmärſchen der Truppen

vom diesjährigen Herbſtmanöver wird am 27. und 28. Septem-
ber der Stab und die 2. reitende Batterie des FeldAriillerieRe
giments Nr. 4 hier Quartier nehmen; in Trotha wird die 3. rei
tende Batterie Quartier nehmen. Wie wir hören, kommt am
23. September vom Huſarenregiment Nr. 10 die 2. Eskadron
von Groß Görſchen und nimmt in Dieskau, Oſendorf und Döll
nitz Quartier, am 25. Septbr. in Löbejün. Die 1. und 3. Eska-
dron berührt die Kreiſe Weißenfels Querfurt und Mansfelder
Seekreis.

dt. Dölau, 13. September. Heute Morgen 6 Uhr brach
in dem Gehöfte des Koſſathen Tille hierſelbſt Feuer aus, welches
eine Scheune einäſcherte. Das Gebäude iſt bei der Magdebur-
giſchen Land FeuerSocietät verſichert. Das Mobiliar (Geräth-
ſchaften, Getreide) bei der Thüringia.

dt. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, kommen
bei der bevorſtehenden Einſtellung der Rekruten aus un-
ſerm benachbarten Saalkreiſe 147 Mann zur Beorderung und
zwar 84 Jnfanteriſten, 14 Feldartilleriſten, 12 Gardiſten, 7
Trainfahrer, 6 Fußartilleriſten, 5 Huſaren, 5 Dragoner, 4 Kü-
raſſiere, 3 für das Seebataillon, 3 Oekonomie-Handwerker, 2
Jäger, 1 Pionier und 1 Mann für Matroſen-Artillerie.

dt. Sennewitz. Als Schiedsmann für den Bezirk Guten-
berg iſt der Gutsbeſitzer Albert Reiche hierſelbſt gewählt und be-
ſtätigt worden.

dt. Spickendorf. Für den Bezirk Niemberg iſt der Guts
beſitzer Reuter als Schiedsmann neu gewählt und beſtätigt worden.

dt. Burgliebenau, 14. Sept. Vom 25. bis 27. d. M.
wird das Thüringiſche HuſarenRegiment Nr. 12 in hieſiger Ge
gend GefechtsSchießübungen abhalten und werden die aufgeſtell
ten Sicherheitspoſten angewieſen werden, das Betreten des Burg
liebenauer Holzes für dieſe drei Tage zu verbieten,

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 13. September 1882.

Aufgeboten: Der Kaufmann G. Herzer, Franckenſtraße 5, und
S. Hädrich, gr. Märkerſtraße 8. Der Hauptſteueramts-Aſſiſtent
J. O. Ehrenpfordt, Halle, und B. A. A. Eck, Juchhöh. Der
Steiger C. W. B. Asmus, Webau, und B. Geinitz, Muſchwitz.
Der Lehrer W. F Höhn, Halle, und M. E. Kyburg, Giebichenſtein.

Der Former C. W. B. Gaßert und W. A. Zehler, Giebichenſtein.
abrikarbeiter J. E. E. Wagner, Giebichenſtein, und A. H.

A. Koſch, Halle.
Eheſchließungen: Der r r C. Elle,„ Karlsſtraße 22, und B. geſchied. Flade, kl. Sandberg 13. Der Hand-

arbeiter C. Beyer und A. verw. Eckert, Herrenſtraße 6. Der
Je P. Dorenberg, Schmeerſtraße 13, und Cl. Klewe, Steinbocks
gaſſe 1.

Geboren: Dem Kofferträger W. Kuhnert eine Tochter Park
ſtraße 22. Dem m C. Einenkel eine Tochter, Merſe-
burgerſtraße 41. Dem Handarbeiter C. Graßhoff ein Sohn,
Steinweg 23. Dem Maler Th. Bernhardt ein Sohn, gr. Schloß
gaſſe 12. Dem Tiſchler F. Hempel ein Sohn, Wörmlitzerſtraße
37. Dem Modelltiſchler F. Kienberg eine Tochter, Harz 45.

Geſtorben: Der Privatmann Heinrich Martin, 79 Jahr 1
Monat 3 4 e Sophienſtraße 29. Des Handarbeiter
L. Gorgas Sohn ax, 2 Monat 3 Tage, Magendarmkatarrh,
Unterberg 23. Des Kaufmann R. Gebhardt Tochter Margarethe,
26 Tage, Krämpfe, Ranniſcheſtraße 21. Des Bahnwächter F.
Dittmar Ehefrau Friederike geb. Märker, 49 Jahr 7 Monat 19 Tage,
eingeklemmter brandig. Bruch, Klinik.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 14. September 1882.
4 Preußiſche Conſols 101,30. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-

Actien A. C. D. E. 256,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
102,90. 4 Ungar. Goldrente 75,60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,50. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 609, Oeſterr. CreditActien
550,50. Tendenz: ſtill.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept.Octbr. 172, April-Mai 17450, gedrückt.
Roggen. Septbr.-Octbr. 137, Octbr.-Nov. 135, April-Mai

136 25, flau.
Gerſte loco 120--200.
Hafer. Septbr. Octbr. 123,
Spiritus loco 52,10. Septbr. Octbr. 52,30. April Mai 52,80,

behauptet.h

Rüböl loco 61,20. Septbr.-Octbr. 60,40. April-Mai 59,80.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
e 4 Preußiſche Conſols 101,30. 4 Preußiſche Conſols 104 60.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 495 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,25. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,40. Ruſſiſch-
Anleihe von 1880 69,50. Darmſtädter Bank Actien 159 25 Dis-
conto Commandit Antheile 212, Deutſche Bank-Actien 154,
Deutſche Genvoſſenſch.-Bank-Actien 129,50. Nationalbank für Deutſch
land 105,60. Oeſterreich. Credit -Actien 550, Rechte Oderufer-
Bahn 186,10. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACOD 255, 10. Breslau-
Freiburger StammActien 105 10. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 102,90. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 137.80.
Franzoſen 609, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 104,90,
Kurz London 20,45. Oeſterreichiſche Noten 172,--. Ruſſiſche Noteu
202 45 Tendenz: ſtill.

Telegraphiſche Depeſchen.
Breslau, 13. September. Kronprinz Rudolf und Kron

prinzeſſin Stephanie von Oeſterreich ſind heute Abend 8/, Uhr
mittelſt Extrazuges nach Prag zurückgereiſt. Se. Majeſtät der
Kaiſer hatte das kronprinzliche Paar aus dem Palais Schaffgotſch
abgeholt; Jhre K. K. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprin-
zeſſin, Se. K. Hoheit Prinz Wilhelm, Großfürſt und Großfürſtin
Wladimir und ſämmtliche übrige fremde Fürſtlichkeiten hatten ſich
auf dem Bahnhofe eingefunden. Nach gegenſeitiger Verabſchie-
dung im Veſtibül des Bahnhofes führte Se. Majeſtät der Kaiſer
die Kronprinzeſſin Stephanie zu dem Hofzuge, während Kronprinz
Rudolf Jhre K. K. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin führte. Se.
Majeſtät der Kaiſer und Kronprinz Rudolf umarmten und küßten
ſich wiederholt, worauf das kronprinzliche Paar den Salonwagen

beſtieg. Nachdem der Zug den Bahnhof verlaſſen, kehrte Se.
Majeſtät und die übrigen Herrſchaften in die Stadt zurück.

London, 14. September. General Macpherſon meldet aus
Zagazig via Jsmailia vom 13 d. Abends Die indiſchen Truppen
haben heute Nachmittag 4 Uhr 15 Min. nach einem forcirten
Marſche Zagazig beſetzt und 5 Eiſenbahnzüge mit den dazu ge
hörigen Lokomotiven genommen. Der Gouverneur hat ſich der
Bevölkerung, welche ſich unterworfen hat, vorgeſtellt.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehweler-, Amzeige.
Maiz-, Kleien-, Stahl Fichtennadei- und Wasger- Bäder., Trinkkuren der euelle, guter e und aller fremden Minergalwafter. Vusg So d 1. October 1882 ab befindetQuelle, guter Molke und aller fremden Mineralwafſfer. Kuss. S001-Damopfbäder Vom c ſi

tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Kerren und Mon- ſich unſer hieſiges Bureau

gr. Steinſtraße Nr. 59.
Volksküche (große Märkerſtraße 9).

Freitag den 15. September:

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Paſtor Knuth.

Kol. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): täglich geöffnet v. Vm. 9—1 Uhr,
BücherAusleihung von II 1 Uhr.
nigl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8 12 u. Nm. von 3--6.Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3 geöffnet im Waagegebäude Eingang Rehfeld in Mochau bei Wittenberg.
Rathhaus. Montag Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaffenſtunden Vm. 8—-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-—-1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.

u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-—-1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtr. 6.
verſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

m. und von 2 6 U
Patentſchriften Leſezimmer: Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

r Nm.von 8-- 12 Uhr
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8—-9 1. Abth. Rechnen, 2. Abth.: Deutſch,

5 th. Bauconſtructionslehre in der Volksſchule.Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9 Unterricht in engl. Sprache Leitung Mr. E.
Diver in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr. 8, 1 Treppe.

Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler
Volksbihbliothet: von 7 8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.

gverein „Myrthe“: Ab. 8!,, Uebungsſtunde im „Paradies“
lleſcher Zither-Kranz: Ab. 8/, Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.r des Stadtmuſikdir. W. Halle: Ab. 8 im Teutſchenthal.
ncerte. Gr. Concert von der CapCafé David.

„”„JWJ J

ſtraße Nr. 24 zu haben.

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Beillſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-

ermitteln.

Günther.
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Bekanntmachung. ge jun ſich deAls unbeſtellbar iſt zurückgekommen: eine beim Poſtamte Nr. 4 hierſelbſt Kanzleifach widmen wollen, können ſich

am 15. v. Mts. eingelieferte Poſtanweiſung über 2 .4 05 an Gaſtwirth
Der Abſender „Gieſeke“ iſt nicht zu

Halle (Saale), den 14. Septbr. 1882.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Marken, ganze Portion 25, halbe Halle a/S. den 1. September 1882.

J. M. Voelfel,
Rechtsanwalt und Notar.

H. BennewiZ,
Rechtsanwalt.

Einige junge Leute, die ſich dem

melden beim

Rechtsanwalt Trautmanu,
Brüderſtraße Nr. 5.

W Guts- Verkauf.
Ein Gut in Weſtpreußen, nahe an

Bahnſtatien und Zuckerfabrik, 400
Magdeb. Morgen groß, beſter Weizen-

Vieh-Barrièren
unverwüſtlicher Dauerhaftigkeit

Ein junger, militairfreier Mann, und Rübenboden, iſt mit completem
verheirathet, ſucht Stellung als Haus Jnventar, mit oder ohne Ernte zu ver-

aus Schmiedeeiſen, höchſt elegant, von verwalter, Portier, Aufſeher in höhe- kaufen. Reflektanten belieben ihre Adr.
und rem Herrſchaftshaus oder Fabrik. Ge unter G. H. 4 50 in der Exped. d.

billiger als hölzerne, fertigt und ſtehen fällige Offerten unter R. H. 725 an Ztg. niederzulegen.
ſolche fertig zur Anſicht beim Schmiede Haasenstein Vogler
meiſter Harmisech zu Eisdorf bei in Leipzig erbeten. Bitte an edle Herzen!

Eine junge gebild. Dame, welche

Dr. A. Francke's SoolBäder im Fürſtenthal. Sandbäder on W er u. Schlesische
tag, Mitwoch u. Freitag zu haben. Jriſch.römiſche Bäder v. 12 U. ſ. Herren, v. Pflüge, letztere vorz. im hassen

I-4 U. Damen, v. 4——8 U. f. Herren r r T Boden, u. eine 162öllige Glie-ewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages rarrüthieſchloſſen Elegant ein derwalze vorräthig beim
adehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be

Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel ß
zeit. An Sonn und Feiertägen iſt die Anſtalt Nm.
O chtete Zimmer ſtehen im

Jm Restaurant gute Küche.
g Schmiedemeister H. Koch

in Mötzlich, Halle.

r e e WW ſ ch durch die Gründung ein. Exiſtenz inWanzleber u. Schlesische Agenp ferd J G u Verlegenheit gerathen, bittet ein les

Ein frommes Wagenpferd, 7—- Herz, welches etwas Mitgefühl für
8 Jahr alt, wird zu kaufen ges eine ſolche beſitzt, um ein Darlehn von
ſucht. Anmeldungen nimmt ent 300 gegen pünktl. Zins und Zurück-
gegen Herr Thierarzt EnKoe in zahlung. Gefl. Off. werden unter E.

D. 300 durch die Exped. d. Ztg. erb.



Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen die dem Gaſtwirth An

uſt Baumaunn und deſſen 6 Kindern, als: Auguſte Friederike Marie
nunga, Friederike Johanne Wilhelmine Eliſe, Andreas Auguſt

Rudolf Wilhelm, Amalie Johanne Louiſe Emilie, Carl Louis Al
bert und Elsbeth, Geſchwiſter Baumann, ſämmtlich zu Wörbzig ge
hörige, im Grundbuche von Möſt Band II Blatt 22 eingetragene Grundſtücke:

A. Das Nr. 32 der Gebäudeſteuerrolle und Artikel 63 der Grundſteuer-
Mutterrolle verzeichnete Schenkgut mit Hofraum, Hausgarten, 2 Stall
gebäuden und Tanzſaal von 14,30 Ar.

D. Die Blatt 1, Flächenabſchnitt 21 der Gemarkungskarte von Möſt ver-
zeichnete Wieſe von 39,10 Ar,

am 4. December 1882 Vormittags 10 Uhr
an hiefiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert und

am 6. December 1882 Vormittags 9 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 das Urtheil über den Zuſchlag ver
kündet werden.

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grundſteuer unterliegenden Flächen
der Grundſtücke 53,40 Ar; der Reinertrag, nach welchem das Grundſtück D
zur Grundſteuer veranlagt worden: 9,18 Mk.; der Nutzungswerth, nach wel
chem das Grundſtück A zur Gebändeſteuer veranlagt worden: 142 Mk.

Der Auszug aus der Gebäude und GrundſteuerMutterrolle ſowie be
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreibe
rei Zimmer Nr. 4 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben vor Erlaß des AusſchlußUrtheils anzumelden, widrigenfalls fie mit
ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Zörbig, den 6. September 1882.
Königliches Amtsgericht.

Colberg.

Subimission.Die Terrainregulirungs Arbeiten ſowie Herſtellung der Garten
anlagen in der Umgebung der mediciniſchen Klinik auf der Maillenbreite
hierſelbſt ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden, und
iſt Termin hierzu auf

Freitag den 22. d. Mts. Vormittags Il Uhr
anberaumt. Reſlectanten wollen ihre mit entſprechender Aufſchrift verſehen
Offerten verſiegelt und portofrei an mein Büreau Friedrichſtr. 24 J bis zur
Terminſtunde einreichen, woſelbſt die Bedingungen, Zeichnungen und Koſten
anſchlag innerhalb der Büreauſtunden zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 13. September 1882.
Der Univerſitäts Architekt

Streichert,
Regierungs Banumeiſter.

Lilenburger Kattun-Manufactur
Actien-Gesellschaft.

Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit zur 10. or
dentlichen General-Verſammlung, welche

am 25. September er. Nachmittags 3 Uhr
zu Eilenburg

„im Geſchäftslokale“ ſtattfinden wird, eingeladen.
Tagesordnung:

1. Bericht des Aufſichtsrathes über das Geſchäftsjahr 1881/1882 unter
Vorlegung der Bilanz und des ReviſionsProtokolles, ſowie Decharge-
Ertheilung

2. Wahl von zwei Aufſichtsraths Mitgliedern an Stelle des ausſcheidenden,
jedoch wieder wählbaren Herrn Emil Steckner und des verſtorbenen
Herrn Heinrich Pückert.

3. Wahl von drei Reviſoren.
Die Actien, welche in dieſer GeneralVerſammlung vertreten werden ſol-

len, ſind bis zum 23. September er. bei der Geſellſchaftskaſſe in Eilen-
burg, bei Herrn S. Bleichröder in Berlin, bei Hrn. Reinhold Steck-
ner in Halle a/S. oder bei der Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt
in Leipzig gegen Empfangnahme der Stimmkarten zu deponiren.

Eilenburg, den 12. September 1882.
Der Aufſichtsrath.

Brandt, Stellvertretender Vorſitzender.
Leipziger NIalzſabrik in Schkeudit.

Zu der Mittwoch den 11. October d. J. Vormittags pünktlich 10 Uhr
im kleinen Saale des Kramerhauſes in Leipzig ſtattfindenden ordentlichen
General Verſammlung werden die Herren Actionäre mit der Benach-
richtigung eingeladen, daß nur ſolche Actionäre zur Theilnahme an der
GeneralVerſammlung berechtigt ſind 26 des Statuts), welche ſeit
wenigſtens 3 Tagen vor der GeneralVerſammlung (alſo ſpäteſtens am
7. October) ihre Actien, von denen je 5 das Recht auf eine Stimme geben,
im Comptoir der Herren Proessdorf Koch in Leipzig, Bahn-
hofſtraße 19 I., hinterlegt haben, und daß die Herren Actionäre, welche dieſer
Vorſchrift Genüge geleiſtet, Legitimationskarten erhalten, welche auf ihren
Namen lauten, die Zahl der deponirten Actien und der darauf entfallenden

Stimmen ausweiſen und für die bezeichnete Perſon gelten. Den zu hinter
legenden Actien iſt ein doppeltes Verzeichniß derſelben, von denen das eine,
mit Empfangsbeſcheinigung verſehen, zurückgegeben wird, beizufügen.

Tagesordnung:
1. Entgegennahme des Geſchäftsberichtes, Prüfung und Genehmigung der

Bilanz, des Gewinn und Verluſt-Conto und der Gewinnvertheilung,
ſowie die Ertheilung der Entlaſtung.

2. Beſchlußfaſſung über den Antrag des Auffichtsrathes: Die ſeither be-
ſtehende Zahl von 6 Mitgliedern auf 5 reducirt zu genehmigen.

3. Ergänzungswahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden zwei Mitglieder des
Aufſichtsrathes, event. nur eines Mitgliedes.

Schkeuditz, den 14. September 1882.
Der Aufſichtsrath der Leipziger Malzfabrik in Schkenditz.

Florentin Wehner,
Flechten-

Vwöiversal Balsam

von I. Teyſel in Lübeck
bewährt ſich gegen dieſe oft

Vorſitzender.

hartnäckige unangenehme

Commis-Gesuch. bFür mein Materialwaaren Ge J

Fr. Hautkrankheit als ein der
Geſundheit nicht ſchädliches äußer-

ſchäft ſuche ich zum 1. October einen
gut empfohlenen Commis. Offerten

lich anzuwendendes und in wenigen
Tagen wirkendes Heilmittel. Preis

unter W. 18 in der Exped. d. Ztg.

14 Jahren ſuche
per Flac. 4 incl. Gebrauchsanw.7 7eine Erzieherin. Verſand franco gegen Nachnahme oder

Für meine kränkliche Tochter von

meldungen entgegen.
Gesangschül.,

LIIII«=I T. IXIIXZu dem neuen Cursus für Gesang- und Clavierunterricht nehme ich täglich An-

so wohl Dilettanten als angehende Concert- und Bühnensüäng. finden
schon von den ersten Anfängen an Vollst. Ausbild. im deutsch. und ital. Gesange, nach
der Methode Prof. Marchèse, Paris, Prof. Wolf, Wien; auch besteht eine eigene
Klasse nur für Chorgesang, zur Vorbereitung für Vereine.

Neubeginnende Clavierschüler werden ebenso wie bereits fortgeschrittene auf genommen.Für Kinder ist eine besondere Elementarklasse eingerichtet. s

KaufmannIm Hause des Herrn Glück.

I--3. Auf Wunsch Prospecte.

MIar
gr. Ulrichstrasse 2, II.

Markt24.
Friedrich Arnold

Fingang von Saison-Meuheiten in
Möbelstoffen und Teppiohen,

O Gardinen Lager. 9-

prechstunden täglich von

Gegründet

1780.

verſtorbenen Vater 1839 gegründete

eptbr. es.

i/ Firma D. Lehmann.

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich in dem von meinen
Eltern übernommenen Hauſe, Leipzigerstr. 105, das von meinem

Conditoreigeschäſft und Fabrik
der beſtrenommirten D. Lehmann'ſchen bruſtlöſenden
Bonbons und magenſtärkenden Morsellen unter der alten
Firma D. Lehmann wieder errichtet habe. Mein Streben
wird ſein, alle mich Beehrenden in prompteſter und coulanteſter
Weiſe zufrieden zu ſtellen und werden Aufträge auf Conditoreien
aller Art ſorgfältigſt ausgeführt,

Halle, im
auch nach außerhalb reffectuirt.

Hochachtungsvoll

Louis Lehmann,

bieten den angenehmſten Aufenthalt.

Tucher'ſchen

ich hierdurch beſtens empfohlen.

Leipzig. lItalienischer Garten
Frankfurterstrasse 33.

Ein geehrtes auswärtiges Publikum erlaube ich mir bei Beginn der
Michaelismeſſe auf meine höchſt comfortablen Reſtaurations Lokalitäten auf
merkſam zu machen.

Großer Garten, ſchöne Gaſtzimmer und ſehr geräumige Colonnaden
Mit der Pferdeeiſenbahn Leipzig

(Brühl) Lindenan iſt mein Etabliſſement ſchnell und bequem zu erreichen.
Wohlgepflegte Biere (Bayr. Bier aus der Freiherrlich von

ranerei in Nürnberg und Lagerbier von Riebeck
Co.), gute billige Weine, ſowie eine anerkannt gute Küche halte

Hochachtungsvoll

G. FFohmann.

Anfang 7'/, Uhr.

Landsberg
im Saale des Herrn Berger (vormals KIepzig).

Mittwoch den 20. September
Grosses Extra Concert

von der 30 Mann ſtarken Capelle des Stadtmuſikdir. Herrn W. Halle
aus Halle a/S.

Entrsée 50 Pfg.
Nach (0pelhagen-Christtania:

A. 1. Poſtdampfer

„Dronning Lovisa“
von Stettin jeden Dienstag 2 U. Nm.

Nach (0Penhagen -Gothenhurg:

A. 1. Poſtdampfer „Aarhuus“
von Stettin jeden Freitag 2 Uhr Nm.

Direkte Billets Berlin Copenha-
gen, tour et retour, an der Billet-
Caſſe auf dem Stettiner Bahnhof in
Berlin. Näheres durch

Hofrichter Mahn
in Stettin

D Durchgehende Billete Berlin
Copenhagen Gothenburg Chri-
stiania und Tour u. Retour, am Stet-
tiner Bahnhofe Berlin erhältlich.

Für Jagdliebhaber.S Ein vorzüglich guter Jagd
hund, ſilbergrau, Rette,

ächt Weimariſche Raſſe, groß u. ſtark,
überhaupt ſo ſchön, daß derſelbe zur
Ausſtellung gebracht werden kann der
ſelbe arbeitet ſehr fleißig, aber mit Vor
ſicht, hat eine vorzüglich gute Naſe,
ſteht ſehr gut und iſt haaſenrein; derſelbe

iſt für 300 Mark zu verkaufen, auch
kann derſelbe zu jeder Zeit vorgeführt
werden. Auch ſind noch 2 Stück einer
braun und einer ſchwarz, gleichfalls Ret
ten, für billige Preiſe zu haben.

Richard Hoedicke, Jäger,5 t Der Balſam iſt nur echt, wenn mitU. M. 20 Hauptpoſt Halle J heiſtehender Schutz Viarke ver

a. d. S.

Gehalt 300 Mark. Off. poſtla a Einſendung des Betrages.

ſehen. Löbejün bei Halle a/S.

Saat Weizen
für kräftigen Boden,

Shirrifs square head,
Ertrag 20 bis 22 Ctr. pro Morgen

weißkappig ſteifes Stroh pro
1000 Kilo 210 Mk.

Roed proliße,
Ertrag 20 Ctr. pro Morgen vor-
zügliches, ſchweres Korn braunkap-
pig langes Stroh zum Seilemachen
geeignet, pro 1000 Kilo 220 Mark.

Grannen-Weizen,
Ertrag 20--24 Centner pro Morgen,
großes, volles, goldgelbes Korn wi-
derſtandsfähig gegen Lagern, Wind-
ſchlag und Auswuchs langes Stroh

pro 1000 Kilo 200 Mk.
verkauft Rittergut Bündorf bei
Merſeburg franco Merſeburg Bahn.

W. Beyling.
Bernburgerſtr. 7 und Sophien-

ſtraße II ſind die

BRel-Etagen
pr. 1. October d. J. beziehbar ander
weitig zu vermiethen. Näheres beim
Maurermeiſter Wilh. Könhler,
Mühlweg 10 zu Halle.

Der
„„Kühle Brunnen“

ist sofort zu verpachten.
F. V. Presster.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Laudwirthechatttteh

Wünterschule zu Ilerseburg,

Der XIVte Curſus der landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wir)
am 14. October er. Nachm. 2 Uhr
eröffnet werden.

Anmeldungen von Schülern ſind recht

zeitig an den Director der Schule
Herrn Glass, Neumarkt Nr. 3
hier, zu richten und wird derſelbe z
jeder erwünſchten Auskunft und zur
Mittheilung des Schulplanes gern be
reit ſein.

Die Schule, welche von der zu die
ſem Zwecke von dem Provinzial Au
ſchuſſe ernannten Commiſſion und außer

dem von dem Königl. Regierungs und
Schulrath Herrn Dr. Lauer hier
revidirt worden iſt, hat bei dieſen Re
viſionen die anerkennendſte Beurthei
lung ihrer Leiſtungen gefunden. Sie
iſt im vorigen Jahre von 46 Schülern
im Alter von 15 bis 32 Jahren be
ſucht worden, die in zwei Abtheilungen

von 11 Lehrern Unterricht erhalten
haben und können wir die Anſtalt auch
für den XIV. Curſus nur einer regen
Betheiligung empfehlen.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1882.

Der Vorſtand
des landwirthſchaftl. Kreis-Percins,

Graf von Hohenthal.
Schüler finden gute

Pension.
Näheres Steinweg 29, I.

Hötel u. Café David.
Freitag d. 15. Septbr.

Grosses Abend- Concert
v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector

W. Halle.
Anfang 8 Uhr. Entree 30

Bei ungünſtigem Wetter findet das
Concert im Saale ſtatt.

Es wird gebeten, die noch ausſtehen
den Abonnements Billets für dieſes
Concert zu benutzen.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Marie Rimpau (Langen

ſtein) mit Hrn. Dr. Wilh. Bode Berlin.
Verehelicht: Hr. Max Neumann mit

Frl. Emma Gleichner (Leipzig). Hr. Kauf
mann Theodor Gruner mit Frl. Ottilie
Rößner (Meißen.) Hr. Apotheker Franz
Braun mit Frl. Helene Mann (Dresden)
Hr. Herm. Geßner mit Frl. Aug. Krahl
(Röfſuln u. Keuſchberg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Amts
richter Hagedorn (Kyritz). Hrn. Paul
Liſſel (Reu Hrn. Rechtsanwalt Höſel
(Chemnitz). Hrn. Otto Wöltge Königs

ar W (Buckau). Hrn.m etzo erbſt).Eine Tochter: Hrn. G. Wolters
(Saßgerurg). Hrn. Hermann Rückwardt
Berlin).

Geſtorben: em. Lehrer Zacher (Tief
thal). Rentier Auguſtin Koch Altenburg
Lackirermeiſter Mart. Göhring (Arnſtadt
Buchbindermeiſter Wilhelm a
n Hr. Dittelbach (Weimarſ. Frau

ilhelmine Hornmann geb. Schindler
(Zeitz). Richard Wimmer Nordhauſen
Karl Teutſch (Halle). Jnſpector Her
Sohn Fritz (Giebichenſtein).
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